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Abendblatt. Donnerſtag, den 8. April 


N 
bre is in Stettin vierteljanrlich 1 Tote., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sor. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Toix. 5 Sgr. 


1869. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 7. April. Vom Vorſitzenden iſt ſich damit einverſtanden erklären, daß die Cacao-Bohnen tumultuariſchen Verlauf, weshalb der anweſende Polizei- 


bei dem Bundesrath des Zollvereins der Antrag geftellt 


worden, der preußischen Regierung für 3 Provinzial 
Steuerſekretäre ein entſprechendes Gehalt mit je 800 
Thlr. zur Verfügung zu ſtellen, welche die kalkulatoriſche 
und ſachliche Prüfung der vereinsländtſchen Hauptzoll- 
ämter zu Bremen, Lübeck und Hamburg übernehmen 
ſollen. In ähnlicher Weiſe iſt auch ein preußiſcher 
Beamter mit 700 Thlr. Gehalt bereits in Luxemburg 
beſchäſtigt. Die Kontrole über das Hauptzollamt in 
Bremen ſoll bei der Provinzial-Steue direktion in Han- 
nover und über die Hauptzollämter in Lübeck und Ham- 
burg bei der Provinzial Steuerdireltlon in Glückſtadt 
durch beſondere Beamte geführt werden. Der Vor- 
ſitzende hat beim Bundesrath des Zollvereins ferner den 
Antrag eingebracht, eine Kommiſſion niederzuſezen, die 
begutachten ſoll, wie die Denaturation von Salz ſicher 
und gleichmäßig für das Zollvereinsgebiet zu bewirken 
ſel und welche ſteuerliche Kontrole ſowohl beim Verkauf 
des Salzes auf den Salzwerken als beim Handel mit 
Salz vorzuſchreiben ſein möchte. — Bekanntlich ſind 
an die Staatsregierung verſchiedene Anträge ergangen, 
auf eine Reform des Eiſenbahnbetriebes theils in Bezug 
auf die finanziell⸗ökonomiſche theils rechtliche Seite des 
Eiſenbabnweſens hinzuwirken. In der jüngſten Land⸗ 
tageſeſſion haben dieſe Anträge Veranlaſſung zu einem 
längeren Berichte der Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 
werbe gegeben, der indeſſen nicht zur Berathung im 
Plenum gekommen iſt. Der Bericht dieſer Kommiſſion 
kommt ſchließlich zu beſtimmten Anträgen, die nament- 
dahin gehen, daß die Regierung den Ein-Pfennig-Tarif 
für Kohlen, Koals, Holz, Steine, Düngungsmitiel, 
Roheiſen und ähnliche Gegenſtände allgemein einführen 
ſoll, mit Beſeitigung aller Nebenkoſteu und mit Aus ⸗ 
nahme eines firen Zuſchlags von höchſtens 1 Thlr. pro 
100 Ctr., ſelbſt wenn der Transport auf verſchiedenen 
Eisenbahnen bewirkt wird; daß der Parif für Perſonen 
und Güter ermäßigt werde, namentlich für Arbeiter und 
Schüler; daß die Haftpflicht der Eiſenbahnverwaltungen 
ſchürfer und umfaſſender feſtgeſtellt werde und daß im 
allgemeinen Frachtverkehr die Frachtführer verpflichtet 
werden, auf Erfordern Ladeſcheine und Nachnahmeſcheine 
zu ertheilen. Bel dem großen Intereſſe, der mit dieſen 
Anträgen verbunden iſt, hat ſich der Handelsminister 
veranlaßt gefunden, die Anträge zur Kenntniß der 
Elſenbahn-Direktionen zu bringen und dieſe aufzufordern, 
ſich binnen 3 Monaten gutachtlich über dieſelben zu 
äußern und ſich namentlich darüber zu erklären, welcher 
finanzieller Einfluß von der Herabſetzung des Fracht⸗ 
jages für die genannten Güter zu erwarten ſei. 
— Die Parlſer „Patrie“ beklagt in einem polemischen 
Artikel an der Spitze ihres Blattes, daß durch den 
Eintritt des Prinzen Wilhelm in preußiſche Militär- 
dienfte, Ideen und Grundsätze mit mach Würtemberg 
zurückge racht werden könnten, welche mit der Politik 
ſeines Vaters (das weiſe Blatt weiß nämlich wieder 
einmal nicht, daß der präſumptive Thronfolger Prinz 
Wilhelm nicht der Sohn des Königs Karl, der be⸗ 


kanntlich linderlos iſt, ſondern des Prinzen Friedrich iſt) ſoll, welchem die Deutung gegeben wird, daß die Be⸗ 


in Widerſpruch ſtänden. Das Blatt wird jedenfalls 
noch mehr außer ſich gerathen, wenn es erfährt, was 
ihr wahrſcheinlich noch unbekannt iſt, daß bereits ein 


würtembergiſcher Prinz, der Prinz Auguſt, nämlich als am 13. Ap | 
lommandirender General des Garde-Korps in preußi- Feldherr gehört der Armee ſeit 1796 an, und zwar 
ſchen Dienſten ſteht. Bei den Beſorgniſſen des Blat- ſeit 46 Jahren allein in den verſchiedenen Chargen eines 


tes, daß mit dem preußiſchen Exerzier⸗Reglement pr u- 
ßiſche Ideen nach Württemberg verpflanzt werden könn- 
ten, muß man ſich übrigens fragen, ob dadurch, daß 
das franzöſiſche Exerzier⸗Reglement in Rumänien einge- 
ihrt worden iſt, etwa franzöſiſche Ideen in dieſem 
Lande haben zum Durchbruch gebracht werden ſollen. 
— Der Bundeslanzler hat Erhebungen über die Aus- 
dehnung anſtellen laſſen, welche der Ein-Pfennig-Tarif 
auf den Eiſenbabnen des Bundesgebiets genommen hat. 
Auf fein Erſuchen haben die bethelligten Regierungen 
Verzeichniſſe der Frachtſtücke mitgetheilt, welche auf den 
einzelnen Bahnen zu dem Satze von 1 Pfennig pro 
Centner und Mille befördert werden. Auf Grund der⸗ 
ſelben ift jetzt eine Ueberſicht zuſammengeſtellt und die⸗ 
ſelbe dem Bundesrathe zur Kenntnißnahme überwieſen 
worden. — Die inländiſchen Chokoladen-Fabrikanten 
haben darüber Beſchwerde geführt, daß, nachdem der 
Eingangszoll für Cacao-Fabrikate von 11 auf 7 Thlr. 
herabgeſetzt worden iſt, ein Mißverhältniß zwiſchen die 
ſem Zollſate und dem Satze von 6 ½ Thlr. beſteht, 
welcher für Cacao und Cacaoſchalen in Anwendung 
kommt. Man hat nicht verkannt, daß die Beſchwerden 
begründet find und daß eine Abhülfe zu empfehlen iſt. 
Dieſe Abhülfe kann aber nicht durch Abänderung des 
kinmal feſtgeſtellten erſten Zollſatzes, ſondern nur durch 
Herabsetzung des Zolls für Cacao und Cacaoſchalen 
gewährt werden. Zugleich iſt für billig erachtet wor- 

„daß namentlich der Zollſaß für Cacaoſchalen einer 
erheblſchen Ermäßigung unterzogen werde, weil dieſelben 
nur einen weni: werthvollen Abfall bilden. Mit Rück⸗ 


— — — — 


| 


Zollvereins den Antrag geſtellt, der Bundesrath möge Sonntagsblattes angriff, nahm in Folge deſſen einen im Palais des Grafen Wilczek fungiren von Hietzinger 
Beamten: 1) Alfred Graf Wedel, Schloßhauptmann 
und Hofmarſchall des Königs Georg, 2) Dr. Elſter, 
der Verwalter der Chatoulle des Königs, 3) Dr. Wippern, 
Polizei⸗Chef des Hietzinger Inſurrektions-⸗Comités. — 
Dieſe Prätendenten⸗Banken find das Reſultat der Fuſton 
des Hietzinger Hofes mit den polniſchen Elementen. Die 
Beſtimmung dieſer Geld⸗Inſtitute iſt auf die Politik der 
Zukunft gerichtet, um die Beſtrebungen des Könige 
Georg, des Kurfürſten Wilhelm und des Fürſten Czar⸗ 
toryski als Prätendenten zur Begründung ihrer Herr⸗ 
ſchaft in Hannover, Heſſen und Polen zu verwirklichen. 

— Prager Blätter melden, daß am 24. April, 
dem Vermählungstage des Kaiſerpaares, der Ausnahme⸗ 
zuſtand in Böhmen aufgehoben und eine Preßamneſtie 
ertheilt werden würde. 

Brüſſel, 7. April. „Indeépendance belge“ 
erklärt die Behauptung des „Avenir national“, wonach 
zwiſchen der holländiſchen und der preußiſchen Regierung 
ein Notenaustauſch Betreffs Luxemburgs ſtattgefunden 
habe, für unbegründet. 

Haag, 7. April. Die erſte Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung mit 24 gegen 12 Stimmen den 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Zeitungs⸗ 
ſtempels, angenommen. 

Paris, 7. April. Sicherem Vernehmen nach 
ſind die Deputirtenwahlen nunmehr für den 23. Mal 
in Ausſicht genommen. 

— Der Kaiſer hat heute mit dem Kaiſerlichen 
Prinzen in dem dem Hofe der Zuilerien über die Trup⸗ 
pen der Kalſergarde, welche ihre Garniſon Paris ver⸗ 
laſſen ſollen, um das Lager von St. Maur, welches 
am 16. April eröffnet werden wird, zu beziehen, eine 
Revue abgehalten. 

— „Patrie“ ſagt, der König der Belgier habe 


mit 5 Thlr. 15 Sgr. und Cacaoſchalen mit 2 Thlr. Inſpektor, nach mehrfacher vergeblicher Aufforderung zur 
pro Centner beſteuert werden. — Ferner ift dem Bun- Ruhe, die Verſammlung auflöſte. 
desrath des Zollvereins vom Vorſitzenden der Ausgabe- — Auf das beim Feſteſſen in Düttings Hotel zu 
Etat für die vereinsländiſchen Hauptzollämter zu Bre- Könige Geburtstag an den Grafen Bismarck gerichtete 
men, Lübeck und Hamburg vorgelegt worden. Dieſer Telegramm hat derſelbe folgende Antwort an den Ma- 
Etat bezweckt im Allgemeinen eine anderweitige Reguli⸗ | giftrat der Stadt Osnabrück geſandt: „Berlin, 21. März 
rung des Etats der vereinsländiſchen Hauptzollämter, 1869. In dem telegraphiſchen Gruß, mit welchem 
beſonders iſt aber mit demſelben die Abſicht verbunden, Magiſtrat, Bürgervorſteher und Bürger Osnabrücks ge⸗ 
die Beamten dieſer Zollämter in Bremen, Lübeck und ſtern bei der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Travemünde mit beſonderen Gehältern ausreichend und Königs mich b ehrten, babe ich ein Zeichen wohlwol⸗ 
den örtlichen Verhältniſſen angemeſſen zu dotiren, zu lender Anerkennung empfangen, für welches ich meinen 
welchem Behufe die Anjäge für die Beamten des ver- verbindlichen Dank ſage, indem ich zugleich bitte, den 
einsländiſchen Hauptzollamtes in Hamburg als billig Herren Bürgervorſtehern und allen Theilnehmern des 
anerkannt und angenommen worden find. Dieſer Etat Feſtes mitzutheilen, wie hoch ich mich durch dieſe Kund⸗ 
ſoll mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1869 an gebung erfreut und geehrt fühle.“ 
in Kraft treten. Dresden, 7. April. Am hieſigen Hofe wird 
Berlin, 7. April. Se. Majeſtät der König in nächſter Zeit der Beſuch J. Maj. der Königin von 
nahmen heute die Vorträge des Miniſter-Präſidenten Preußen erwartet. 
urd des Geheimen Civil-Kabinets, der Hofmarſchälle — Die „Dresdener Nachr.“ geben den Grund 
und des Geh. Hofraths Borck entgegen. der Weigerung, die Namen der in der Schlacht geblie- 
— J. M. die Königin iſt heute Morgen nach benen Soldaten auf Gedenktafeln in den levangeliſchen) 
Weimar abgereiſt. Der Oberhofmeiſter Graf Neſſel⸗ Kirchen zu Dresden zu verzeichnen, an. „Die Kirchen 
rode und die Palaſidame Gräfin Oriola haben die Ehre, vorſtände haben ſich dagegen ausgeſprochen, weil man 
Allerhöchſidieſelbe zu begleiten. — Am nächſten Freitag auch die Namen derer dann an genannter Stelle an- 
wird Ihre Majeſtät dem Kgl. ſächſiſchen Hofe in Dres- ſchreiben müßte, die ſich um Kirche und Gemeinde be⸗ 
den einen Beſuch abſtatten und am Sonnabend hier ſonders verdient gemacht hätten. Jedenfalls hätten 
wieder eintreffen. auch letztere ein größeres Anrecht auf die Erinnerungs⸗ 
— Se. K. H. der Kronprinz empfing im Laufe zeichen.“ 
des geſtrigen Vormittags den Oberſt und Kommandeur Darmſtadt, 7. April. Die erſte Kammer 
des Potsdamer Waſſenhauſes, v. Randow, den Kom- hat die Zuzie hung der Mitglieder des großherzoglichen 
mandeur der 3. Diviſſon, General-Lieutenant v. Wer- Hauſes zur Einkommenſteuer, inſoweit die Einkünfte nicht 
der, Se. Hoh. den Herzog Paul von Mecklenburg- aus dem der Staatskaſſe entfließenden Dienſteinkommen 
Schwerin und Se. K. H. den Prinzen Wilhelm von herrühren, verworfen. Die Heranziehung der Aktien 
Würtemberg. geſellſchaften zu derſelben Steuer wurde gleichfalls ab⸗ 
— J. K. H. die Frau Prinzeſſin Louiſe ift geſtern gelehnt. — Die landesherrliche Verfügung betreffs Ab⸗ 
nach der Schweiz abgereiſt. änderung der inneren Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
— Der bisherige Dezernent für Ausrüſtung und iſt heute veroffentlicht worden. 
Hydrographie im Marineminiſterium, Kapitän zur See — Die „Darmſtädter Zeitung“ meldet: Die auf 
Köhler, iſt zum Kommandanten Sr. Majeſtät Schiff dem gegenwärtigen Landtage bezüglich der Reform der 
„Arcona“ ernannt worden und gedenkt ſchon in den Verfaſſung der evangeliſchen Kirche des Großherzogthums 
nächſten Tagen an Bord gehen. Belanntlich iſt Diejes | geftellten Anträge verſchiedener Abgeordneten find von den 
Schiff für eine mehrjährige Expedition nach Japan be- Referenten des zweiten Ausſchuſſes dem groß herzoglichen 
ſtimmt. Miniſterio des Innern zur Meinungsäußerung ſeiner Zeit 
— Der Bundesrath hat, wie die „Kr.⸗Z.“ hört, mitgetheilt worden. Die vor einigen Tagen von dem 
den Antrag Sachſens auf Errichtung eines oberſten] Minifterpräfidenten Fehrn. v. Dalwigl hierauf ertheilte 
Handels⸗Gerichtshofes in Leipfig in der Montagsſitzung] Antwort lautet ſicherem Vernehmen nach dahin, daß der 
angenommen, und die Vorlegung eines bezüglichen Geſez⸗PGroßherzog auf eine den kirchlichen und religiöjen Be⸗ 
entwurfs an den Reichstag beſchloſſen. dürfniſſen der evangeliſchen Bevölkerung entſprechende 
— Wir glauben es als feſt beſchloſſen bezeichnen] Aenderung der inneren Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
zu können, daß der König in dieſem Sommer Karls- des Großherzogtbums einzugehen geneigt ſei und daß zur 
bad beſuchen wird; ebenſo wird es als zuverläſſig be-] Ausfuhrung dieſer Intention bereits die geeigneten Ein- 
zeichnet, daß der König dort eine Zuſammenkunft mit | leitungen getroffen ſeien. 
dem Kaiſer von Oeſterreich haben wird. Wir ſchließen Karlsruhe, 7. April. Dem Vernehmen nach 
hier die Notiz an, daß nach Wiener Mittheilungen (4. B. iſt die (durch die geſtrige „Karlsruher Zeitung“ analy- 
in der Karls. Zig.) ſait der Rückkehr des Herrn von) ſirte) Note der badiſchen Regierung, welche im Anſchluſſe 
Werther nach Wien ein überaus reger Verkehr zwiſchenf an die gleichartigen Kundgebungen Italiens und des 
dieſem und der öſterreichiſchen Reichskanzlei ſtattfinden nolddeutſchen Bundes ſich für die St. Gotthardbahn 
erklärt, bereits am 5. d. an den ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rath abgegangen. 


der Unterhandlungen auf telegraphiſchem Wege beglück⸗ 
wünſcht. 

London, 5. April. Briefe aus Kairo ſchil⸗ 
dern in ausführlicher Weiſe das prächtige Bankett, wel⸗ 
ches der Vice⸗König am 19. März zu Ehren ſeiner 
Königlichen Gäſte, des Prinzen von Wales, veranſtaltet 
hatte. Dasſelbe fand in einem mit verſchwenderiſcher 
Pracht ausgeſtatteten Kiosk in den Gärten des Gizwich⸗ 
palaſtes ſtatt, und waren zu demſelben außer den egyp⸗ 
tiſchen Miniſtern auch der britiſche Konſul und die 
Generalkonſuln Frankreichs und Preußens geladen wor⸗ 
den. Auf Wunſch des Vicekönigs hatte ſich das Prinz⸗ 
liche Paar entſchloſſen, dem Bairamsfeſte beizuwohnen, 
das in dieſem Jahr mit ungewöhnlichem Pomp und 
Glanze begangen wurde. Am 23. erfolgte die Abreiſe 
des Prinzen und der Prinzeſſin nach Suez behufs Be⸗ 
ſichtigung der dortigen Kanalbauten. Dort eingetroffen, 
wurden fie vom britiſchen Konſul Welt und den Be⸗ 
amten der egyptiſchen Regierung in Suez feierlich 
empfangen. Eine Ehrenwache, deren Muſikhande die 
engliſche Nationalhymne ſpielte, bildete von der Eiſen⸗ 
bahnſtation bis nach dem Suez⸗Hotel Spalier. Am 
25. nahmen die Allexhöchſten Herrſchaften an Bord des 
britiſchen Dampftenders „Prompt“ unter Führung des 
Herrn de Leſſeps den Suez⸗Schifffahrtskanal und die 
Bauten bei Chalouf in Augenſchein, und kehrten dann 
via Jemailia nach Port Said zurück, wo die Vice⸗ 
königliche Jacht „Maharouſſah“ ihrer harrte, um fie 
nach Alexandria zu bringen, von wo aus unverzüglich 
die Reiſe nach Konſtantinopel angetreten wurde. Der 
Prinz bringt von Suez einen kleinen nubiſchen Knaben 
nach England mit, der früher ein Sklave geweſen und 
auf einem engliſchen Transportſchiffe von Abyſſinien 
nach Egypten gekommen war. 

Madrid, 6. April. Vor Beginn der heu⸗ 
tigen Kortesfigung fand eine Konferenz ſtatt, an welcher 
Serrano, Topete, Sagaſta und Olozaga Theil nahmen. 
Wie es heißt, wird Olozaga ſich nicht nach Liſſabon 
begeben, da man in Erfahrung gebracht haben will, 
daß die Bevölkerung Liſſabons gegen die Annahme der 
ſpaniſchen Thronkandidatur Seitens des Königs Ferdi 
nand ſtark eingenommen ſei. 

Madrid, 7. April. Die hieſigen Journale 
melden das Eintreffen einer Depeſche aus Liſſabon, 
welche die offizielle und definitive Ablehnung des Königs 
Ferdinand in Betreff der ſpaniſchen Thronkandidatur 
enthält und ſomit die Abſendung einer beſonderen Mij- 
ſion nach Liſſabon in dieſer Angelegenheit für nutzlos 
erklärt. — Wie verlautet, iſt in Folge der Weigerung 
des Königs Ferdinand, die ſpaniſche Krone anzunehmen, 
der Rücktritt Serrano's und Topete's wahrſcheinlich. 
Die Errichtung eines Direktoriums ſei für dieſen Fall 
ins Auge gefaßt. . 

Bukareſt, 7. April. Die Wahlen des zivei- 
ten Wahlkollegiums find ebenfalls zu Gunſten der Re⸗ 
gierung ausgefallen. Beinahe ſämmtliche Miniſter be⸗ 
finden ſich unter den Gewählten. 

Warſchau, 3. April. Seit geſtern Morgen 
iſt die Entdeckung einer großen Summe falſcher Banf- 
noten bier das allgemeine Tagesgeſprach. Schon ſeſt 


ziehungen zwiſchen der preußiſchen und der öfterreichifchen 
Regierung ſich weſentlich gebeſſert haben. 

— Der Feldmarſchall Graf v. Wrangel begeht 
April ſeinen 85. Geburtstag. Der greiſe 


Ausland. 

Wien, 5. April. Der Bezirkshauptmann von 
Linz hat folgenden Erlaß an die Schullehrer gerichtet: 

„An ſämmtliche Herren Schullehrer! Aus Anlaß 
eines vorgekommenen Falles mache ich aufmerkſam, daß 
die Auflegung von Adreſſen überhaupt, daher auch ſolcher 
an den Papſt in Rom, in den Schulhäuſern nicht ge- 
ſtattet werden kann, und daß Schulkinder zur Unter⸗ 
fertigung von Schriftſtücken, deren Inhalt und Tragweite 
ſie zu beurtheilen ganz außer Stande ſind, nicht heran⸗ 
gezogen werden dürfen. Gegen jene Letzrer, welche den 
Zweck und die Aufgabe der Schule in die ſer Weiſe ver⸗ 
kennen und die Auflegung ſolcher Adreſſen vornehmen 
oder auch nur dulden ſollten, wäre ich genöthigt, die 
Disziplinar⸗Behandlung einzuleiten. Sollte eine ſolche 
Adreſſe etwa ſchon aufgelegt ſein, ſo iſt mir dieſelbe 
auf der Stelle einzuſchicken. Linz, den 24. März 1869. 
Der K. K. Bezirkshauptmann Moriz v. Mayfeld.“ 

Eine ähnliche Mahnung hatte der Wiener Bürger⸗ 
meiſter an die Gemeindeſchullehrer der Reſidenz gerichtet. 

— In der öſterreichiſchen Armee iſt die Streit- 
frage entſtanden, ob das bisher unter Angehörigen der- 
ſelben Charge gebräuchlich geweſene „Du“ auch ferner 
beizubehalten. Die „Wehr⸗Zeitung“ iſt für die Ein- 
führung des „Sie“, während die „Militär⸗Zeitung“ für 
Beibehaltung des „Du“ zu ſein ſcheint. Dieſes Blatt 
enthält ein „Eingeſendet“, in welchem eine Abſtimmung 
über „Du“ oder „Sie“ beantragt wird. Die Mino- 
eität hätte ſich dann dem Majforitätsbeſchluſſe zu fügen. 
Erfahrungsgemäß hat der Ton im Dffisterforps durch 
das ſeit dem Jahre 1848 obligatoriſche „Du“ nicht 
zewonnen. 

— Die „N. A. 3." ſchreibt: Die Bank der 
Hrätendenten für Hannover, Heſſen und Polen iſt durch 
beiterverſammlung, in welcher der Laſſalleaner Tiemann | gleiche Inſtitute in Lemberg und Krakau erweitert worden. 


Generals. 

Poſen, 6. April. Der engere Ausſchuß der 
Deputirten des ganzen landwirthſchaftlichen Kreditvereins 
bat unter dem 3 1. v. M. einſtimmig den Beſchluß ge- 
faßt, an den Miniſter des Innern die Bitte zu richten, 
Graf Königsmarck möge neben ſeinem neuen Amte als 
Oberpräſident auch feine bisherige Stellung als General- 
Landſchafts-Direktor beibehalten. Die vortreffliche Lei⸗ 
tung, deren ſich dieſes Inſtitut bisher zu erfreuen ge⸗ 
habt hat und die es zu einem Mufter-nftitut gemacht, 
laſſen den Wunſch gerechtfertigt erſcheinen. Die „Oſtd. Z.“ 
bemerkt hierzu, daß in dem engeren Ausſchuß Angehörige 
beider Nationalitäten und aller politiſchen Parteien, von 
der entſchieden konſervativen bis zur entſchieden liberalen 
Partei, ſitzen. In Fällen, in welchen eine Vertretung 
nothwendig wäre, würde der General-Landſchafts⸗Di⸗ 
reltor durch den Kaſſenrath Geheimrath Winkler ver- 
treten werden. 

Magdeburg, 7. April. Wie die Magdeb. 
Zig.“ hört, find in den letzten Tagen aus Berlin die 
erforderlichen Ordres eingegangen, infolge deren die Ar⸗ 
beiten zur Hinausrückung der Feſtungswerke ſofort be⸗ 
ginnen ſollen. 

Breslau, 7. April. Vom Handelsminiſter 
traf heute die Genehmigung zu allen Beſchlüſſen der am 
6. Februar a. c. abgehaltenen außerordentlichen Ge⸗ 
neral-Verſammlung der Aktionäre der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft hier ein. 


Osnabrück, 5. April. Eine geſtrige Ar⸗ 


ſicht hierauf hat der Vorſitzende beim Bundesrath des aus Hannover ſprach und den Redakteur des hieſigen] As Mitglieder des Verwaltungsrathes der Wiener Bank ein paar Monaten cirkuliren hier, (und wie wir hören, 
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den Finanzminiſter Frère-Orban zu dem Fortſchreiten 
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noch mehr in Rußland) ſehr viele falſche 50⸗Rubel⸗ 
ſtücke, die jo gut nachgemacht find, daß nur die geüb- 
teſten Perſonen ihre Unechtheit erkennen können. Es 
werden deshalb ſolche Stücke, ſelbſt in Regierungskaſſen, 
nur mit Unterſchrift des Einzahlenden angenommen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Unſicherheit keine 
kleine Störung im Verkehr bildet. Vorgeſtern kam ein 
Student der biefigen Hochſchule zu einem Hutmacher, 
kaufte ſich einen Hut und reichte eine 50-Rubelnote 
hin. Der Hutmacher ſchickte ſie zu einem gewiegten 
Wechsler, der fie ſofort als falſch erlannte. Als dieſes 
dem Hutmacher gemeldet wurde, ließ er unvermerkt einen 
Poltziſten herbeiholen, und der Student wurde verhaftet. 
Dieſer nannte einen jungen Mann, den Sohn eines 
hieſigen Hoteliers, als denjenigen, von welchem er die 
Note erhalten habe. Auch dieſer junge Mann wurde 
verhaftet, und, von ihm geleitet, fand die Polizei bei 
einer Frau ein verſiegeltes Packet, das nicht weniger 
als 140,000 Silberrubel, in lauter Funfzig-Rubelnoten 
enthielt. Das Nähere über die Sache weiß man noch 
nicht. So viel iſt nur bekannt, daß außer dem er⸗ 
wähnten Studenten noch drei ſeiner Kollegen einge- 
zogen, ſowie die gedachte Fran, die von hier abweſend 
war, aus der Provinz hierher gebracht wurde. Die 
Studenten ſchienen das Opfer jener berüchtigten Fäl⸗ 
ſcherbande in der polnſſchen Emigration zu jein, welche, 
die Maivetät der jungen Leute mißbrauchend, ihnen ein- 
redete, daß die Fälſchung ein edles patriotiſches, weil 
Rußland ſchädigendes Werk jei, eine Bande, die natür- 
lich von der großen Mehrheit der Emigration wie von 
allen Polen im Lande verabſcheut wird. Wenigſtens 
verſichern Perſonen, welche die verhafteten jungen Leute 
kennen, daß gemeine Habgier unmöglich die Triebfeder 
dieſer ihrer Thätigkeit ſein könne. Die Noten ſelbſt 
ſind ohne Zweifel aus dem Auslande hereingebracht. 
— Die elrkultrenden falſchen Noten find übrigens 
ſämmtlich den alten Stücken nachgemacht; man fürchtet 
jedoch bald auch mit Fälſchung der neuen Noten über- 
fluthet zu werden, da es Thatſache iſt, daß von dem 
künſtlich zubereiteten Papier für die neuen Noten eine 
beträchtliche Maſſe aus dem Finanzminiſtertum in Pe⸗ 
tersburg entwendet, und mit dieſem zugleich auch der 
Graveur entwichen iſt, der die Platten zum Drucke der 
echten Stücke verfertigt hatte. 

Newyork, 22. März. Auch hier wurde 
heute das Geburtstagsfeſt König Wilhelms gefeiert. 
Sehr oft hörte man die Amerikaner fragen, was denn 
das Wehen der Flagge auf dem Hauſe Broadway 117 
bedeute, das Wehen einer Flagge, die den meiſten Be⸗ 
wohnern unſerer Stadt unbekannt iſt. Es iſt die Kriegs⸗ 
flagge des norddeutſchen Bundes, den Königl. Aar in 
der Mitte und oben links die drei Farben ſchwarz, 
weiß und roth zeigend. Als heute Morgen die Flagge 
am Maſt emporſtieg, der weithin über die Häuſer⸗ 
maſſe der Stadt am jenseitigen Ufer des Fluſſes in 
New-Jerſey und Hoboken ſichtbar fit, bedeckten ſich die 
an den Piere zu Hoboken liegenden drei deutſchen 
Dampfer, die „Union“ und der „Herrmann“ von 
Bremen und die „Germania“ von Hamburg mit dem 
reichſten Flaggenſchmuck, von Raa zu Raa zogen ſich 
Taue mit Flaggen und Wimpeln, der Anblick war 
außerordentlich ſchön. Im öſtlichen Fluſſe liegen etwa 
30 norddeutſche Schiffe, die alle ebenfalls zur Feier 
des Tages flaggten. Ein mir befreundeter Schiffs⸗ 
Kapitän theilte mir mit, daß allen Führern nord⸗ 
deutſcher Schiffe das folgende Schreiben zugegangen 
ſel: „Am nächſten Montage, den 22. März, iſt der 
Geburtstag des Allerdurchlauchtigſten Schirm⸗ und 
Kriegsherrn des norddeutſchen Bundes, Sr. Majeftät 
des Königs Wilhelm von Preußen. An dieſem Tage, 
den unſer geſammtes Vaterland jenſeit des Oceans 
feiert, hoffe ich, daß ein jeder Führer eines norddeutſchen 
Schiffes durch Aufhiſſen ſeiner Flagge zeigen wird, 
daß wir uns eins fühlen mit unſerer Heimath. Der 
General-Konſul des norddeutſchen Bundes, gez. Röſing.“ 
— Allerſeits iſt man freudig nachgelommen. Wie ich 
höre, iſt heute bei dem weneral-Konſul ein offizielles 
Diner, zu dem die Notabilitäten der hieſigen deutſchen 
Bevölkerung eingeladen ſind. 

Pommern. 

Stettin, 8. April. In der heutigen General- 
Verſammlung der Altlonäre der See- und Flußver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Pomerania erſtattete der Vor⸗ 
hende des Verwaltungsrathes, Herr Grawitz den Ge- 
ſchäftsbericht pro 1868. Nach demſelben betragen die 
Einnahmenaus der Seeverſicherung pr. 7.524,24 
Thlr. 133,927 Thlr., aus der Stromverſicherung 
pro 3,319,580 Thlr. 9420 Thlr., Effelten - Konto 
8356 Thlr.; Total⸗Einnahmen 151,703 Thlr. Die 
Ausgaben bei der Seeverſicherung: Reaſſekuranz- 
prämien, Riſtorni, Rückgaben 32,651 Thlr. Bezahlte 
und tarirte Schäden, ab Reſerve aus dem vor. Jahre, 
43,246 The. Prämien-Reſerve pro 406,186 Thlr. 
19,456 Thlr., zuſammen 95,353 Thlr.; bei der 
Stromverſicherung: Reaſſekuranzprämlen, Rabatt 
und Agentur-Proviſtonen 3228 Thlr., bezahlte und 
tarirte Schäden, ab Reſerve aus dem vorigen Jahre, 
2900 Thlr., zuſammen 6128 Thlr. Unkoſten 8695 
Thlr., Effektenabſchrelbung 131 Thlr., 
110,308 Thlr., bleiben 41,395 Thlr. 


tieme an den Verwaltungsrath 1300 Thlr., an den 


Director 1845 Thlr., alſo Gewinn 38,250 Thaler. 


Dividende 34 Thlr. pro Aftie (34 pCt. von Einſchuß). 
Nach Ertheilung der Decharge pro 1868 wurden in Herrn Poltzeidirektors Tamms ſofort Nachforſchunger 
an, die, wie wir hören, bereits zu einem ziemlich ſicherer 


den Verwaltungsrath Herr Julius Rohleder wieder-, 
Herr Piper neu, als Rechnungs-Reviſoren die Herren 
Allendorf und Ed. Lübcke wieder 


— 


‚ Deu Klemm bier 
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— Wie bereits aus einer Berliner Korreſpondenz 
unſeres heutigen Morgenblattes erſichtlich, war der Herr 
Kuliusminiſter v. Mühler in dieſen Tagen zu dem 
Zwecke hier anweſend, um der Einweihung des Prediger⸗ 
Seminars in Frauendorf beizuwohnen. Dieſes Se— 
minar iſt das erſte, welches unſerer Provinz angehört. 
Die erſten Zuwendungen für dleſes Inſtitut aus öffent- 
lichen Mitteln waren icht ausreichend geweſen, um es 
in paſſender Weiſe auszuſtatten, und iſt deshalb an 
freiwillige Beiträge namentlich Seitens der Provinz ſelbſt 
appellirt worden, was große Erfolge hatte. Das Seminar 
ſelbſt iſt ſchon ſeit längerer Zeit in's Leben getreten, 
aber jetzt erſt eingeweiht worden. Bisher ſind fünf 
Kandidaten eingetreten. 

— Die nächſte Verſammlung des „Stettiner 
Gartenbau-Vereins“ findet am Montag den 12. d. M. 
Abends 7 ¼ Uhr im „Hotel drei Kronen“ hierſelbſt ftatt. 

— Der Herr Kultusminiſter ſpricht ſich fi einem 
Beſcheide über die Anſtellungsfählgkeit der Juden als 
Lehrer folgendermaßen aus: „Wenn neuerdings die An⸗ 
ſtellung einiger jüdiſcher Lehrer an höheren Unterrichts 
anſtalten der Provinz Poſen genehmigt worden iſt, jo 
bin ich mir vollſtändig bewußt geweſen und habe es 
ausdrücklich ausgeſprochen, daß dies lediglich einzelne, 
nuch den Verhältniſſen der betreffenden Auſtalten für 
zuläſſig erachtete Ausnahmen ſeien. Wenn aber, anſtatt 
dies anzuerkennen, der Anſpruch erhoben wird, jüdiſchen 
Lehrern den Eintritt in die Lehrerkollegien höherer kon⸗ 
feſſioneller Unterrichtsanſtalten als ein verfaſſungsmäßiges 
Recht allgemein zugeſtanden zu ſehen, ſo finde ich mich 
außer Stande, um des perjönlichen Intereſſes einzelner 
jüdiſcher Lehrer willen den chriſtlichen Charakter der 
preußiſchen Unterrichtsanſtalten, welcher auf innerer 
Nothwendigkeit beruht und eine durch Jahrhunderte 
gehende Entwickelung hinter ſich hat, Preis zu geben.“ 

— Für die im Feldzuge von 1866 invalide ge- 
wordenen Soldaten iſt zur Hebung wiederholt vorge- 
kommener Zweifel darauf hingewieſen, daß der nach 
Abſchluß des Prager Friedens gewährte dreijährige 
Zeitraum, innerhalb deſſen auf Grund von erlittenen 
Verwundungen und Beſchädigungen die durch das Geſetz 
vom 6. Juli 1865 vorgeſehenen Verſorgungsanſprüche 
erhoben werden können, am 23. Auguſt c. abläuft, 
ſpäter zu erhebende Anſprüche ohne Ausnahme unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben ſollen. 

— Ein für die Vereins-Chronik unſerer Stadt 
intereſſantes Werk iſt ſoeben im Druck erſchienen. Der 
älteſte wiſſenſchaftliche Verein Stektins, die phyſikali⸗ 
ſche Geſellſchaft, hat eine Schriſt erſcheinen laſſen, 
in welcher durch Herrn Stadtſchulrath H. Balſam 
Mittheilungen über die Thätigkeit der Geſellſchaft aus 
den Protokollen zuſammengeſtellt find. Ein Verzeichnißß 
der Mitglieder, deren Zahl 83 beträgt, von der Stiftung 
an, iſt beigefügt Außer den Mittheilungen über die 
Thätigkeit der Geſellſchaft in den erſten 7 Jahren nach 
ihrer Gründung (1835 — 1842) iſt nach den Perſonen 
eine Ueberſicht über die in dem Zeitraum von 1842 
bis 1867 gehaltenen Vorträge zuſammengeſtellt worden. 

Tat Greifenbagen, 8. April. An Stelle 
des hier in vieler Hinſicht unvergeßlichen Herrn Bürger- 
meiſter Ludwig, der nach Waldenburg i. Schl. einer 
Wahl gefolgt iſt, haben unſere Stadtverordneten bei der 
engeren Kandidatenwahl zwiſchen Herrn Kampfmeper in 
Rügenwalde und dem Stadtrath Herrn Winkler in 


nehmen gefunden, hat bereits zwei andere vermocht, mit 
dent erſten Gi ſchäfte in Konkurrenz zu treten, jo daß 
wir hier jetzt drei Roßſchlächtereien im Betriebe haben. 

Schlawe. 7. April. Am 31. März beging 
unſer verehrte Mitbürger, der Königliche Kreis-Steuer- 
Einnehmer Mehring, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
Wenngleich jsinerjeits die größte Verſchwiegenheit über 
dieſen Tag beobachtet war, ſo erfuhr man es doch, und 
die hieſige Liedertafel verabſäumte es nicht, dem Jubilar 
noch Abends 9¼ Uhr ein Ständchen, welchem eine 
ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft beiwohnte, zu bringen. Leider 
war dies die einzige, ihm an dieſem Ehrentage zu Theil 
gewordene Aufmerkſamkeit. Am anderen Tage ſtatteten 
ihm Diejenigen, welche von dem Jubiläum keine Kennt⸗ 
niß hatten, darunter auch der Herr Landrath, ihre 
Glückwünſche ab. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Um nur die in den letzten Tagen auf- 
getauchten Gerüchte über den Prozeß v. Zaſtrow zu 
zerſtreuen, erklärt die „Kr.⸗Z.“ als unwahr 1) daß 
der Komplice des Malers v. Zaſtrow ermittelt it. 
Wahr iſt nur, daß ein neues Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit verübt und der Thäter ertappt iſt; für eine 
Schuld desſelben bei dem Attentate gegen den Knaben 
Hancke liegt nicht der entfernteſte Anhalt vor; 2) daß 
der Maler v. Zaſtrow beantragt hat, die Unterſuchung 
und Entſcheidung über die gegen ihn erhobene Anllage 
vor das Schwurgericht zu Brandenburg zu verweiſen, 
angeblich wegen mangelnder Unbefangenbeit der hieſigen 
Geſchworenen. Ein ſolcher Antrag iſt nicht geſtellt 
worden, und konnte auch gar nicht geſtellt werden, da 
der Antrag auf Verſetzung in den Anklageſtand noch 
nicht formirt, die dem Anklagejenat des Kammergerichts 
zuſtehende Verweiſung vor das Stadtſchwurgericht mit⸗ 
hin noch gar nicht ausgeſprochen iſt; 3) daß die An- 
klage wegen mangelnden Beweiſes nur auf sodomia 
propria gerichtet werden wird. Dies iſt entſchieden 
falſch; das Beweismaterial reicht unbedingt aus, um 
den Mordverſuch gegen Hancke vor die Geſchworenen 
zu bringen. Dies iſt bisher nur um deshalb nicht ge⸗ 
ſchehen, weil die Möglichkeit vorliegt, auch den Corny⸗ 
ſchen Mord in die Anklage zu verflechten. Die „Kr.-Z.“ 
erſucht alle Zeitungen, welche die irrigen Nachrichten 
gebracht haben, dieſe aus zuverläſſiger Quelle ſtammende 
Berichtigung aufnehmen zu wollen. 

— Geſtern iſt die drei Tage hindurch in den 
vorderen Salons von Arnim's Hotel geöffnet geweſene 
Frühjahrsausſtellung des Vereins der Berliner Garten- 
freunde geſchloſſen worden; der Ertrag aus den Ein- 
trittsgeldern iſt für die Victoria-National-Juvaliden⸗ 
ſtiſtung beſtimmt. Die Florblumen der Saijon waren 
diesmal in ſo reichen Kollektionen vertreten, daß die 
Ausſtellungsräume eine beträchtliche Erweiterung erfahren 
mußten. 
— Die ſchwediſche Eiſenbahnverwaltung hat einen 
Ingenieur nach Deutſchland, namentlich nach Würtem⸗ 
berg und Baiern, abgeſchickt, um ſich mit der Anwen- 
dung des Torfes bei Heizung der Lokomotiven in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. ' 

Mittweida. Ein arger Schwindel iſt an dem 
Krämer in Wiederau ausgeführt worden. Zu demſel⸗ 
ben kommt ein Mann in anſtändiger Kleidung, welcher 
ſich für einen Leipziger Polizeibeamten ausgiebt, und 
theilt dem Krämer mit, er hätte Auftrag, bel ihm Nach- 


Aſchersleben dem Letzteren die Majorität gegeben, jedoch ſuchung zu halten, weil man Verdacht ſchöpfte, er ge⸗ 


bis jetzt noch keine definitive Zuſage erhalten. 
Winkler ſoll Ausſicht haben in Aſchersleben als Bür⸗ 
germeiſter gewählt zu werden uud wird in dieſem Falle 
wohl kaum eine pekuniär beſſere Stellung in ſeinem 
Orte mit einer weniger guten in der Ferne vertau- 
ſchen. — In unſem Kreiſe wird jetzt fleißig Chauſſee 
gebaut, und wie gewöhnlich haben die großen Herren, 
die an der Spritze oder Spitze ſtehen, die Vortheile da⸗ 
von. Mit der Zuckerchauſſee nach Garden, wle ſie der 
Volkswitz nennt, haben wir uns gerne einverſtanden er- 
klärt, ebenſo mit der dringend nolhwendigen Erhöhung 
des Dammes über das Oderthal. Ob aber eine fer- 
nere Zuckerchauſſee von Fiddichow nach Liebenow ein 
für kreisliche Zwecke jo dringendes Bedürfniß war, laſ⸗ 
ſen wird dahingeſtellt ſein. Hier find die Stimmen der 
großen Rittergüter, welche davon berührt werden, wohl 
mehr maßgebend geweſen, als wie die derjenigen, welche 
das Geld aufbringen müſſen. Es iſt dies eine rein 
lokale Chauſſee ohne den geringſten Tranſitverkehr, und 


Herr höre einer FJalſchmünzerei an, und verlangt: das Pa- 


piergeld des Krämers zu ſehen. Derſelbe erklärt weiter 
nichts als einen Zehnthalerſchein zu haben, und holt 
dieſen herbei; der Fremde prüft den Schein genau und 
behauptet, er ſei falſch, er müſſe ihn wegnehmen. Eine 
an der Wand hängende Taſchenuhr will er auch als 
geſtohlen erkennen, verlangt auch das Silbergeld zu 
ſehen, weil auch ſalſche Thaler in Umlauf wären; auf 
Vorzeigung deſſen ſteckt er einige davon zu ſich mit denn 
Bemerken: „das ſind auch falſche“, und nun machte er 
dem Krämer bekannt, daß er ihn mit nach Klausnitz 
nehmen müßte, wo ein Verhör ſtattfinden ſolle, weil 
in Klausnitz ebenfalls einige der Falſchmünzerei ver⸗ 
dächtige Leute wohnten. In Klausnitz angekommen, 
bezeichnet er dem Krämer auch das Haus, wo das 
Verhör ſtattfinden ſoll, und bedeutet ihn, er jolle einſt⸗ 
weilen in den Gaſthof geben, er würde gerufen wer- 
den, wenn es nöthig ſei. Es vergehen nahe an zwei 
Stunden, es konant Niemand, da wird dem Wartenden 


wäre es wohl beſſer geweſen, dafür die Gardener Chauſſee doch die Zeit lang, und er fragt im Gaſthof, ob 
über Sinzlow hinaus zu verlängern. — Trotzdem daß Jemand von dem fraglichen Verhör etwas wiſſe, aber 
hier fleißig Heu aufgefauft wird, wollen ſich die Heu- leider mußte der arme Wiederauer nun erfahren, daß 
preife doch nicht heben und iſt ſchönes Schneidtſutter er ein Geprellter ſel, denn der angebliche Leipziger Po- 
zu 12½— 15 Sgr. läuflich. Bei der vorausſichtlich lizeimann war mit Zehnthalerſchein, Uhr und einigen 
geringen oder ganz fehlenden Klee-Ernte dieſes Jahres Silberthalern verſchwunden; bis jetzt konnte man auch 
wäre zu rathen jetzt den Bedarf zu decken, da Preiſe ſeiner nicht habhaft werden. 


von Heu ſowie die Wieſenpächte ſteigern dürften. Es 


lagern hier noch große Quantitäten ſchönes Heu. 
* Stralſund, 6. April. 


Meißen, 2. April. Bei der geſtern Nachmittag 
auf hieſigem Kleinmarkte ſtaltgefundenen Vorſtellung der 


Geſtern in der] Kolter'ſchen Seilkünſtler-Geſellſchaft riß eine der Leinen, 


neunten Abendſtunde entstand in der Wohnung des durch welche dae hohe Seil auf beiden Seiten gehalten 


Muſikers K., Frankenwallſtraße Nr. 20, Feuer. Durch! wird, damit es nicht ſchwankt. 
die Hülfe einiger daſelbſt wohnenden Soldaten wurde folgten Ruck im der auf demſelben gehende Scitänzer 47 —50pfb. Frühj. 33 ½ 
dasſelbe glücklicher Weiſe beim Entſtehen gelöſcht. Die Weſtzmann der Aeltere zum Straucheln, ließ die Ba- 
Totalausgaben vielen Hinterhäuſer, die nur von Fachwerk aufgeführt lancirſtange fallen, fiel ſelbſt, umfaßte aber behend das Ke 
Davon Tau- ind und größtentheils von kleinen Familien bewohnt Lauſſeil mit einem Arme und ließ ſich daun an einer 
einen größeren und empfindlicheren der erwähnten Halteleinen, ohne Schaden genommen zu inel. Faß, kurze Lieferung 10% bez., April-Diai 92. 
Da man Brandſtiftung haben, herab. Durch die herabfallende Balancirſtange 
wurde ein neunjahriger Knabe nicht unbedeutend am 
Kopfe verletzt. 
geringen Schreck verſetzt. 


werden, hättem leicht 
Schaden veranlaſſen können. 
vermuthete, jo ſtellte die hieſige Polizei unter Leitung dee 


Neſultate gediehen find. — Seit Kurzem hat ſich auc 


eine Roßſchlächterel etablirt, - die ſich bereits eines glaubliche 
großen Verkehrs erfreut. Der Befall, den das Unter gepen, welche nicht größer als Sperlinge jind. 


Durch den dadurch er- 


Das Zuſchauerpublilum war in nicht 


Paris. Manche Thiere vermehren ſich ins Uns! 
Jedermann kennt die kleinen hübſcher Papa- 


1 


Im 51%, Erbſen 54%, Nübel 92%, Spiritus 15. 


Monat März 1868 kaufte ein Herr Durand im Afflie 
matiſationsgarten des Bols de Boulogne für ſeine Vo⸗ 
liere zwei Paare von dieſen Vögeln. Dieſe Familie 
von 4 Individuen if ganz erklecklich gediehen und hat 
ſich jo ſchnell vermehrt, daß fie ſchon im November 
1868 aus 70 Köpfen beſtaud. In dieſem Augen- 
blicke (April 1869) umfaßt fie die Zahl von 150 Im 
dividuen. 

— (Vornehme Sitten.) Eine unſerer ber 
zühmteſten Modehandlungen hat vor Kurzem ihre Rech⸗ 
nung an eine unſerer vornehmen Eleganten überſendet. 
Dieſelbe beträgt 62,000 Fres., darunter 5000 Frcs. 
geſchrieben: fünf tauſend Franken für Madeira. Die 
Klientinnen dieſes Hauſes lieben es allerdings, um bel 
der Auswahl der Stoffe nicht von Kräften zu kommen, 
dieſe durch Eintauchen von Biscuit in Madeira zu ſtär⸗ 
ken. Aber 5000 Fres. iſt etwas ſtark. 

San Francisco. Der „Courrier“ von San 
Francisco theilt folgende merkwürdige Begegnung mit: 
Vor einigen Tagen ging der Saloonkeeper eines unſerer 
erſten Hotels Nachts die Waſhingtonſtraße entlang und 
befand ſich plötzlich einem ſehr ſtrolchartig ausſehenden 
Individium gegenüber, das mit einem Piſtol auf ihn 
anlegte und „die Börſe oder das Leben“ forderte. — 
„Wenn Sie nichts wollen als Geld, ſagte der uner⸗ 
ſchrockene Saloonkeeper, das will ich Ihnen wohl geben.“ 
Und er that, als wollte er in der Taſche ſeiner Bein- 
kleider Geld ſuchen. Dadurch beruhigt, ließ der Räuber 
den Arm mit der Piſtole ſinken. Aber zu gleicher Zeit 
ſah er ſich nun ſeinerſeits von einem rieſigen Revolver 
bedroht, den der Angegriffe ſtatt des Geldes aus der 
Taſche geholt. „Eine einzige verdächtige Bewegung und 
Du biſt des Todes!“ ſagte der letztere. Dann fügte 
er mit einem Tone, der leine Erwiderung zuließ: „Und 
nun, Freund, bitte ich mir Dein Geld aus!“ — 
Miene und Geſte begleiteten dieſe Bitte jo energiſch: daß 
der Räuber einſah, ihm bleibe nicht gut was anderes 
übrig, wenn er mit dem Leben davon kommen wolle, 
als mit ſeiner Baarſchaft herauszurücken, und übergab 
ſeinem Klienten 37 Dollars, welche dieſer ganz ge⸗ 
müthlich einſteckte und am andern Tage einer milden 
Stiftung übermachte. 


Landwirthſchaftliches. 

— (Aus der Provinz Preußen.) Die 
Winterſaaten, die in dieſem Jahre reichlich find, ſtehen 
bei uns durchweg gut und haben bis jetzt nicht gelittenz 
wenn das Früjahr günſtig iſt, ſo haben wir eine gute 
Ernte zu erwarten. — Mit der Ackerbeſtellung zur 
Sommerung wird ebenfalls ſchon vorgeſchritten; in 
manchen Gegenden werden Rundgetreide und Grünfutter 
auf Winterfurchen geſäet; ebenſo wird die fernere Be⸗ 
ſtellung überhaupt in dieſem Frühjahr ſehr leicht ſein, 
weil bei der ſchönen Witterung, die im vorigen Herbſt 
war, Alles gepflügt und iſt. — Jutter iſt noch 
reichlich vorhanden, namentlich Kleeheu; doch läßt ſich 
heute über die junge Kleeſaat noch wenig jagen, indem 
dieſelbe im vorigen Jahre bei der großen Dürre ſchwach 


aufgegangen. Der Viehſtand iſt durchweg geſund 
und kräftig. 
Bromberg. Ueber den Stand der Saaten in 


Kujawien wird der „Bromb. Ztg.“ Folgendes berichtet: 
Obwohl der verfloſſene Winter im Allgemeinen ein 
ſehr gelinder genannt werden kann, ſo hat doch gerade 
die fortwährend wechſelnde Witterung desſelben im hie⸗ 
ſigen Kreiſe auf die Winterſaaten, und zwar ganz be⸗ 
ſonders auf die Oelfrüchte, einen äußerſt nachtheiligen 
Einfluß geübt. Der Rübſen iſt auf den meiſten Feld⸗ 
marken faſt gänzlich ausgewintert, während der Raps 
nur an einzelnen Stellen etwas gelitten zu haben jcheint 
und noch einen ziemlich guten Stand zeigt. Die Roggen⸗ 
und einheimiſchen Weizenſaaten ſcheinen nicht gelitten zu 
haben, wogegen der ſogenannte Kaiſerweizen, eine in 
neuerer Zeit wegen ihres reichlichen Körnerertrages viel⸗ 
ſach angebaute Frucht, nach übereinſtimmenden Verichten 
gänzlich ausgefroren iſt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 7. April. Angekommene Schiffe: 
Chriſtine, Mahrdt von Arnis. Johann, Blobm von 
Flensburg. Trigal, Archer von Leith. Signard Slembe, 
Slenes von Chriſtiania. Norman (SD), Cave von Lon⸗ 
don. Colberg (SD), Streck von Reval. Hulda, Schmidt 
von Hadersleben. Joſephine, Jönſſen von Kopenhagen. 
Aurora, Huismann; Gerdina, Fiſſer von Bremen. Gre⸗ 
vinde B. Reventlow, Raſch von Kiel. Louiſe, Hanſen 
von Rendsburg. Vineta (SD), Lauter von Königsberg 


Borſen⸗ Berichte. 
Stettin, 8. April Witterung Morgens Nebel und 
Regen, Mittags trübe. Wind NO. Temperatne 7 N. 
Weizen flauer, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
64-66 , bunter 64-65 , weißer 65 67 %, 
ungar. 55-60 , 83—85pfd gelber Frühjahr 66%, 
66 e bez. u. Gd, Mai- Juni 661, % bez. u. Gd., 
Juni⸗Juli 67 K bez., Juli⸗Auguſt 67½ % bez. 
Roggen höher, Schluß rühriger, per 2000 Wed loco 
51½ —52½ , Frübiahr 51, 52, 51%, „ bez., Mai 
Juni und Juni⸗Juli 51, 52, 51% % bez. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 49 ½, 50 9% bez. u. Br. 
Gerſte behauptet, pr. 1750 Pfd. loco ungar 39 bis 
, beſſere 44— 46 %, pomm. 46 — 48 % 
Hafer fefter, pr. 1300 Pfd. loco 322—34½ 2, 
S bez. u. Gd., 33% Br., Mai- 
Juni 337, Br. 
Erbjeu pr. 2250 Pfd. loco Futter- 53½ 54 ½% , 


dh» 57—58 , Frühjahr Futter 54%, % bez. u. Br. 
Rüb ol behauptet, loco 10%, %, Br., 700 Centner 


bez. u. Gd., 10 Br., Mai-Zuni 10 bez, Sept. 
Oktbr. 10% % Br., 101% Gd. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 15%, % bez., 
per Frühjahr 15¼ , 1 . bez. u. Br., Mai-Juni 5% 


/ bez., Juni⸗Juli 15%, ½ Gd 


Angemeldet: 50 Wapl. Weizen, 50 Wapl. Ecbſen, 
10,000 Quart Spiritus. 
Regulirungs Preiſe: Weinen 66 ½ W. 


gen 


